
Reformation 1D

Ursache weniıger 1n der Auseinandersetzung mi1t der Forderung der Bauern, Karl-
stadts E d., den Dekalog ZUr!r Rechtsprechung heranzuziehen, der 1n der Bevor-
ZUguNg des Altertums. Sıe erfolgt, weil 1m römischen echt der Grundsatz der Bıil-
liıgkeıt gelehrt wırd (S 1272 Das Buch bringt jedo auch Zıtate, die Melan-
qAhthons Verachtung des barbarıschen germanischen Rechts ausdrücken (> 138, 163)

Dıie folgenden Kapıtel legen dar, wIıe Melanchthon auch die mittelalterlichen
Interpreten des römischen Rechtes (Irnerius und Bartolus) nach anfänglichem Zögern
heranzıeht un rühmt (S 127 Die Darstellung der Lehre Melanchthons VO  - der
Billigkeit (epieikela, aeqgultas) bildet den Höhepunkt un! Abschlufß des Buches Der
erf. macht eutlich, daß Melanchthon ‚War den Begriff der epieikeia VO'  e Arıiısto-
teles übernimmt, durch den dieser die Rechtsstatik in eine Rechtsdynamik überführte

168), s1e ber ıcht als Verbesserung, sondern als Miılderung der esetze VeEI-

steht (S 172) Die emendatıo leg1s wird ZUur mit1igatıo (S 176) Später nähert sıch
Melanchthon der aristotelischen Ansıcht: dıe epieikeia wiırd ZUr correct1i0 > 181)
Doch rfolgt die ‚Verbesserung‘ durch das Evangelium S 183) Dıie ariıstotelische
Lehre 1St christlich uminterpretiert, Billigkeit bedeutet Vergebung.

Der Leser ertährt ıne Vielzahl interessanter Einzelheiten, auf die 1er nıcht e1n-
werden kann Das Bu: 1St miıt vielen Literaturangaben versehen. Mıt

welcher Sorgfalt gearbeitet ist, beweisen die juristischen Reden Melanchthons,
deren Texte, gut kommentiert, 1M Anhang abgedruckt sSind. Insbesondere die Theo-
lJogen werden das Buch als Textbuch un! Nachschlagewerk begrüßen, zumal iıhnen
das Thema ‚Melanchthon und das echt‘ doch csechr tremd 1St.

Telgte/ Münster Neuser

Ludwig Fimpel: Mıno Celsıs Traktat dıe Ketzertötung.
FEın Beıitrag Z1T Toleranzproblem des Jahrhunderts Il Basler Beiträge ZUr

Geschichtswissenschaft; and 106) Basel/Stuttgart (Helbing Lichtenhahn)
1967 I f kart.
Unbekannt sind das Geburts- SOWI1e das Todesjahr des Sıenesers Mıno Celsı, der

1569 I se1ines evangelischen Glaubens willen nach der Verhaftung seines Freundes
Aonıo Paleario) nach Graubünden flüchtete. Als Exulant lebte einıge re
bıs 75) auch 1n Basel und Wiıen un: spater wieder in Basel, als Korrek-
tOr 1n der Druckeroftizin des Lucchesen Pıetro Perna arbeitete. Ebenfalls unbekannt
ISt se1ın Lebensende, doch scheint CDy dafß nach Wiıen un: vielleicht auch ZUT E  rom1-
schen Kirche zurückkehrte. Celsis Briefentwürte ber theologische und philosophi-
sche Fragen AUuUS dem Jahr 1553 befinden sich noch ungedruckt 1n der Biblioteca
Comunale VO  3 Sıena. Ihren Inhalt oibt Cantımor1 1n „Italienische Haeretiker
der Spätrenaissance“ (S 284—286) wieder. Celsis wichtigste Schrift 1St In haereticıs
coercendiıs Ua  u progredı liceat: Mın Celsı Disputatıio. Ubı nomınatım eCOS

ultımo supplicio affıcı nOoO debere aperte demonstratur. Christlingae Basel),
ISR Z Aufl Fimpel untersucht diese Disputatı1o, u  3 Celsis Toleranztheo-
rıe 1n ihren theologischen, rationalen un staatsrechtlichen Gründen darzustellen
und seine tellung den zeitgenössiıschen Toleranztheoretikern (ım besonderen
Castellio, Acontius un Coornhert) umschreiben. Das Werk des iıtalienischen
Exulanten 1St Bezas De haerticıs cLvilı Magıstratu puniendıs libellus (Genf

yerichtet. Nach Beza 1sSt AÄresie crımen capitale, und der Häretiker einer,
der volens ignorat verıtatem und die Seele tOtet: anımicıida. In seiner Streitschrift

Beza benutzt Celsi WAar die ntwort Castelliı0s Beza, nämlich De haereti-
C1L5 CLviilı magıstratu NO puniendis, 1St in seinem Gedankengang VO:

Savoyarden unabhängig. Celsıis Schriftbelege sınd hauptsächlich AaAus den Evangelien
und Aaus dem Verhalten Jesu geschöpft. Mosaiısche esetze können nıcht mehr gelten,
da Ss1ie 1n der modernen Sıtuation absurd waren un: durch das Gesetz des Neuen
Bundes EPSETZE werden mussen. Nach dem Evangelium 1St jede lutige Verfolgung
abzulehnen: interdictum ESSE mortalibus haereticos civalı gladio punire. Das le1
nıs VO! Unkraut (Matth. 13, beweist dies ZU[: Genüge, 1St doch auch der
Magistrat die Weısungen Christi ebunden Bei Celsi andelt sich Humanı-
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tat und mehr als Humanıtät: das Leben des Menschen 1sSt „das Leben, für das
Christus gyelitten hat“ S 44) Er stellt seine christozentrische Religiosität dem
Akzent, den Calvın un Beza auf den Gott des Alten Bundes SETZTICN, gegenu
Dıie rechtliche Beweisführung legitimiert Celsı durch die Unterscheidung zwiıischen
dem weltlichen un:! dem kirchlichen Bereich Da das eich Christi 1Ur das geistliche
Schwert benutzen kann, betriftt die Frage der Ketzertötung allein die weltliche
Obrigkeıit. Vor dem Magistrat begründet Cels]i seine Forderung nach Ketzerschonung
miıt Prinzıpien weltlicher Bestrafung. Er verwerftfetie die iıtalienischen Strafrechts-
theorien, die mMi1t der scholastischen Ethik verknüpft TEn est in voluntate

nıs1 S1It voluntarıum 110  3 est Nun entspringt die Häresie ıcht der
voluntas depravata, sondern dem verkehrten Verstand (intellectus depravatus). Der
Ketzer 1St eın Geistesgestörter (stultus demens), weshalb seine Tat eın Irrtum der
Wahn, nıcht ber eın Verbrechen ISt. Er handelt 1mM Glauben „Der ZuLeGlaube wırd Z Prinzıp, aut dem Celsi seın Plädoyer für den Ketzer be-
yründet“ (S 49) Der Ketzer 1St eın TLäter aus Überzeugung, der seiınen Irrtum nıcht
einsehen kann, da die singularıa et spirıtualia dona, die Ott 1n seiner souveranen
Freiheit die Erwählten verteilt, ıcht erhalten hat ber bezeugt seinen
Glauben durch das Martyrıum. Es 1St indessen nıcht Celsıis Absicht, die Häresıe
begünstigen. Zwar 111 C. da der Ketzer 1m Prozeß VON seiner Schuld freigespro-chen werde, ber bleibt doch eın für die Gesellschaft gefährlicher Krankheits-
trager, der Kontrolle gyehalten werden mu{ Dabei überträgt Cels]i dem Staat
die ura religi0onis, und nach ıhm ware die Duldung verschiedener Bekenntnisse
einer Obrigkeit undenkbar. Die tolerantıa christiana darf nıcht als polıtische Forde-
rung werden. „Das iußere Programm seiner Schrift unterscheidet sıch VO  3
dem der Orthodoxen LLULr durch dıe Ablehnung des aufßersten Mıttels“ ( 62) Dıies
1St die Grenze des Kampftes Celsis für die Toleranz: Der Ketzer oll ıcht getoötet,sondern als eiıne Gefahr für die christliche Gesellscha ft lebenslänglich gefangen gehal-
ten werden. ber die Prinzıpien des Italieners konnten unabhängig vVvon seinem
Wollen dennoch der Sache (der Toleranz) gute kommen“ ebenda). eın Einflufß
auf die niederländischen Toleranzvertreter, insbesondere auf Coornhert, soll eın
Beweıs dafür Se1in.

Rom Valdo Vınay

Walter Kıckel Vernuntt und Offenbarung bei Theodor Beza. Zum
Problem des Verhältnisses VO  n Theologie, Philosophie und Staat. Beiträge
ZUuUr Geschichte un Lehre der Reformierten Kirche 230 Neukirchen (Neu-kirchener Verlag) 19 293 . kart. 37 80 29.80
Das Buch befaßt sich MIit der 1n der Forschung vernachlässigten Theologie Theo-

dor Bezas, des achfolgers Calvins 1n ent. Zwar sind 1n Jüngster eıit wWwe1l wich-
tige Autsätze VO  3 Joh antıne ZUuUr Theologie Bezas erschienen, „Das christologischeProblem 1mM Rahmen der Prädestinationslehre VO  3 eodor Beza  < (ZKG 1966,
81—96 und „Les Tabelles SUur la doctrine de la predestination Par Theodore de
Beze  « (Revue de theologie de philosophie 1966, 365—377), Zusammenfassungenseiner Göttinger Dissertation „Die Prädestinationslehre be1 Calvin un Beza
(Mskr > doch hat Bezas Theologie bisher überraschend wenıge Bearbeiter BCc-funden.

Der Vertasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Einfluß der arıstotelischen Philo-
sophie auf Bezas theologisches Denken nachzuweisen un Beispiel des Genfer
Theologen den Über an VO'  3 der Reformation ZUrr Orthodoxie aufzuzeigen. Es Zlıngt iıhm, den ur Beza wichtigsten Lehrstücken (Prinzipienlehre, natürliche
Theologie, den Lehren VO!  a der Prädestination, Rechtfertigung, Trinıität, den Zwei-
nNnatfuren Christi un VO Abendmahl, SOW1e Verhältnis VO Staat un: Kirche)den schlüssigen Nachweis erbringen, daß Beza sıch streng die Methode der
aristotelischen Philosophie hält un:! 1n ihre Kategorien die Theologie einordnet: Dıiıe
Schriftaussagen werden ep1ıgonenhaft 1n eın ihnen remdes System gepreßt, der


